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Autorenreferat

Im Rahmen dieser Arbeit wird das vielschichtige Themenfeld der Glaubwürdigkeitsbe-

urteilung in den Medien bearbeitet, wenngleich schwerpunktmäßig die Bewertbarkeit 

der Glaubwürdigkeit digitaler Bilder im Vordergrund steht. Nach einer fundierten Ex-

plikation des Bildbegriffs erfolgt eine Auseinandersetzung mit dem sozialen und dem 

medialen Glaubwürdigkeitsbegriff. Dabei werden mögliche Beurteilungskriterien und 

Untersuchungsmethoden systematisch erläutert. Der umfängliche Abschnitt zum The-

ma Bildverarbeitung und die darin beschriebenen technischen Verfahrenweisen sind 

von grundlegender Bedeutung  für ein tiefer gehendes Verständnis der im letzten Ka-

pitel behandelten technischen Methoden zur Manipulationserkennung.
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1 Einleitung

Wir leben in stürmischen Zeiten. Denn wir sind heiß umkämpft. Das ist durchaus nicht 

neu, nur heute, da kaum irgend ein Ort mehr Zuflucht bietet vor einer schier pausen-

los und in unvorstellbarer Mannigfaltigkeit auf uns einbrechenden Informationsflut, in 

der wir mehr denn je zum Spielball einer gesellschaftlich getragenen und dennoch zu-

gleich das gesellschaftliche Stimmungsbild – man könnte fast sagen diktatorisch – kon-

trollierenden Meinungsmaschinerie verkommen, stellt sich auch immer unausweichli-

cher die Frage nach der Glaubwürdigkeit dieser kolportierten Botschaften. Gewiss ist, 

dass eine wie auch immer gelagerte pauschale Beurteilung der inzwischen unglaublich 

komplexen Erscheinungsform zwischenmenschlicher Kommunikation nicht in hinrei-

chend differenzierter und treffender Weise Auskunft über mögliche Chancen und Risi-

ken dieser Entwicklungen geben kann. Vielmehr ist eine umfassende Auseinanderset-

zung mit den persönlichen Motiven und strukturellen und Verquickungen aller am ge-

sellschaftlichen Kommunikationsprozess beteiligten Individuen eine notwendige Vor-

aussetzung dafür, dass den neuzeitlichen Gefahren einer orwell'schen Gesellschaftsrea-

lität erfolgreich begegnet werden kann. Doch was ist nun besonders signifikant für die 

zumeist massenmedial vollzogene Kommunikation unserer Zeit? Visuelle Botschaften 

beispielsweise haben zwecks anschaulicher Verständigung – was genau sie diesbezüg-

lich besonders auszeichnet, wird an fortgeschrittener Stelle dieser Arbeit noch genau-

er beleuchtet – schon immer und nicht erst seit Erfindung der Fotografie eine bedeu-

tende Rolle gespielt. Nur hat die Entwicklung der Fotografie zweifelsohne in besonde-

rer Weise dazu beigetragen, dass der fotografischen Abbildung lange Zeit ein maxima-

les Maß an Glaubwürdigkeit zugesprochen wurde – ein Konstrukt, das bis heute in wei-

ten Teilen der Gesellschaft immer noch Bestand hat. Ungeachtet dessen, dass diese An-

nahme vermeintlich absoluter Glaubwürdigkeit niemals gerechtfertigt war, ist sie doch 

heute angesichts immer weiter fortschreitender Entwicklungen auf dem Gebiet der di-

gitalen Technik weniger gegeben denn je. Die vorliegende Arbeit möchte sich mit eben 

diesem Aspekt, nämlich der Glaubwürdigkeit digitaler Bilder, der Frage, inwieweit die-

se heute noch als gewahrt betrachtet werden kann, näher beschäftigen.
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2 Das Bild als Medium

„In Zeiten [...], da das Medium der Sprache immer stärker vom Medium des 

Bildes abgelöst zu werden scheint, spielt die Auseinandersetzung mit dem 

Medium des Bildes als Träger von Botschaften eine wichtige Rolle.“

(Maar 2005)

2.1 Begriffsklärung

Begriffe wie der des „Bildes“ oder des „Mediums“ sind, heute unausweichlicher denn 

je, essentielle Aspekte und integrative Bestandteile unserer Informations- und Wis-

sensgesellschaft. Überlegungen aus dem Arbeitsfeld der Bildwissenschaft aufgreifend, 

ist es, allen weiteren Ausführungen voran, notwendig, den im Folgenden in dieser Ar-

beit verwendeten Bild- und Medienbegriff genauer zu umreißen und ihn von inflatio-

när gebrauchten, populärwissenschaftlichen Deutungsvarianten abzugrenzen. Da sich 

die Arbeit im Kontext massenmedial perzipierter Bilder bewegt, ist es vor allem auch 

die kommunikations- und medienwissenschaftliche Disziplin der Bildwissenschaft, die 

hier näher beleuchtet werden soll. Zudem existieren noch eine Reihe weiterer wissen-

schaftlicher Themenfelder, in denen der Bildbegriff grundlegend definiert, analysiert 

und diskutiert wird – Philosophie, Mathematik, Psychologie und Kunstgeschichte sei-

en nur stellvertretend erwähnt – die hier nur in Kürze angerissen, im Folgenden aber 

keiner weiteren Betrachtung unterzogen werden sollen. Sowohl BOEHME-NESSLER als auch 

SACHS-HOMBACH machen deutlich (vgl. etwa BOEHME-NESSLER 2010, S. 58), dass ein einheitli-

cher, von allen akzeptierter Bildbegriff, der im Stande ist, Charakter und Funktion von 

Bilder umfassend und treffend zu beschreiben, bislang nicht existiert.

Die Kommunikationswissenschaft versteht unter dem Begriff „Bild“ eine mas-

senmedial übermittelte, visuelle Botschaft, die in Abgrenzung zum Informationsträger 

„Schrift“ indes nicht textueller Natur ist. (vgl. SACHS-HOMBACH 2005, S. 37) Sie kann hin-

sichtlich ihrer Semantik, bezugnehmend auf die in ihr manifestierten Zeichen und ihr 

damit innewohnende Bedeutungsvarianz, ihrer Syntax, der sogenannten Bildgramma-

tik sowie ihrer Pragmatik, dem Tenor der Botschaft und damit der Art und Weise, wie 


